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I
n Nordrhein-Westfalen gibt es zu wenig Frauen in Wissenschaft und
Forschung. Unser Land ist im bundesweiten Vergleich nur Mittel-
maß. Durch die mangelnde Einbeziehung von Frauen in

Wissenschaft und Forschung gehen Chancen und Potentiale verloren,
auf die wir nicht verzichten dürfen.

Deshalb hat die CDU in einem Antrag bessere Rahmenbedingungen
für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf gefordert. Es ist erfreulich,
dass zusammen mit den anderen Fraktionen eine gemeinsame Initiative
daraus entsteht.

Wir brauchen Betreuungseinrichtungen für Kinder, welche die be-
sonderen Bedingungen des Wissenschaftsbetriebs berücksichtigen. Die
Juniorprofessuren müssen familienfreundlicher ausgestaltet werden. Jun-
ge Frauen sollen die Juniorprofessur im Bedarfsfall verlängern können.
Wir brauchen eine stärkere Nutzung der Zeit- und Teilzeitprofessuren.

Wir fordern ein Förderprogramm für Frauen, die eine Fachhoch-
schulprofessur anstreben. So sollte Frauen mit fachbezogener Berufs-

erfahrung der Einstieg in die Hochschullehre ermöglicht werden. Die
CDU unterstützt darüber hinaus Maßnahmen für eine Erhöhung des

Frauenanteils in den technischen Fachbereichen.
Die Gleichstellungsbeauftragten an den Hoch-

schulen brauchen für ihre vielfältigen Auf-
gaben zuverlässige Rahmenbedin-
gungen.

Die Landesregie-
rung muss endlich

der Empfehlung des
Expertenrates vom Fe-

bruar 2001 nachkomm-
en, die Wirkung des

Gleichstellungsgesetzes an den
Hochschulen zu überprüfen.

D
ie Gründe für den nach wie vor zu niedrigen Frauenanteil am
wissenschaftlichen Personal in Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen sind vielschichtig. Sie betreffen vorhandene Vor-

urteile und Aspekte struktureller Diskriminierung gleichermaßen.
Aus diesem Grunde muss auch eine Politik mit dem Ziel, den

Frauenanteil in Wissenschaft und Forschung zu steigern, an vielen
Stellen gleichzeitig ansetzen. Sie muss Studiengänge und Forschungs-
schwerpunkte ebenso im Blick haben wie Verfahren der Stellenbeset-
zung und postgradualen Qualifizierung.

Die Landespolitik setzt genau hier an. So sind die Hochschulen ver-
pflichtet, einen Rahmenplan zur Frauenförderung und Frauenförder-
pläne für sämtliche Fachbereiche aufzustellen. Bei der leistungsbezo-
genen Mittelvergabe wird inzwischen ein erheblicher Anteil bezogen auf
Fortschritte bei der Umsetzung des Gleichstellungsauftrags zwischen
den Hochschulen umverteilt. Im Haushaltsjahr 2002 waren dies 1,95
Millionen Euro. Eine wichtige Rolle spielen auch die Programme zur
Förderung der Qualifizierung von Frauen für eine Professur. Schließ-
lich werden gleichstellungspolitische Zielvorgaben in die
einzelnen Zielvereinbarungen mit den Hochschulen
einbezogen.

Insbesondere bei der Ein-
führung der Junior-
professur, aber auch

sonst
werden
wir ein be-
sonderes
Augenmerk auf
die Vereinbarkeit
mit Familienarbeit
richten müssen.

D
er Frauenanteil in Wissenschaft und Forschung ist nach wie vor
viel zu niedrig. Vieles wurde getan, um die Situation und den
Anteil zu verbessern, aber es gelang bisher nicht. Das zeigen

gerade in diesem Jahr die Zahlen der Abschlüsse der Hochschul-
absolventinnen, die sich für die wissenschaftliche Laufbahn entscheiden.

Eine Änderung ist nur durch den Mehrklang vielfältiger Maßnah-
men erreichbar, exemplarisch hier nur einige: Erstklassigen Hochschul-
absolventinnen muss die wissenschaftliche Laufbahn schmackhaft
gemacht werden. Das Forschungsinstitut in Jülich stellt beispielsweise
fest, dass ihm viele gute Absolventinnen verloren gehen - entweder
direkt nach dem Studium, indem sie gar nicht erst in die Wissenschaft
gehen, oder später, weil sie sich für Familie und Kinder entscheiden.

Hier muss ein Weg gefunden werden, beides zu vereinbaren. Gerade
die Betreuung der Kinder von vier Monaten bis drei Jahren an den
Hochschulen muss daher gesichert werden.

Bei Juniorprofessuren muss die Teilzeit noch viel mehr als bisher ge-
fördert werden. Der Wissenschaftsrat hat festgestellt, dass ein hoher zeit-

licher Einsatz nicht notwendigerweise zu einer hö-
heren Qualität wissenschaftlicher Arbeit führt. Eine
hoch motivierte junge Frau oder ein hoch motivierter
Vater, der auch noch Zeit für seine Familie hat, arbeitet
und leistet in kurzer Zeit viel mehr als jemand, der sich
den ganzen Tag mit dem Thema befasst. Menschen,
die Wissenschaft und Familie verbinden und das an
der Hochschule gestalten können, sind ein Gewinn für
unsere Hochschulen und für unseren Nachwuchs.

D
ie Instrumente zur Steigerung des Frauenanteils an den
Hochschulen sind vorhanden: Landesgleichstellungsgesetz,
Zielvereinbarungen zwischen Land und Hochschulen,

kriteriengebundene Mittelvergabe, Sommeruniversitäten, Mento-
rinnen-Programme und vieles mehr haben die notwendigen Rah-
menbedingungen geschaffen und helfen jungen Frauen beim Ein-
stieg in die Wissenschaft. Woran liegt es dann, dass der Frauenanteil
vor allem bei den Professuren nicht in dem Tempo steigt, wie es
nicht nur aus gleichstellungspolitischen Gründen wünschenswert,
sondern auch für eine innovationsfreudige Weiterentwicklung des
(Wissenschafts-)Standorts NRW dringend notwendig wäre? Ein
wesentlicher Grund hierfür ist, dass Gleichstellungsfragen und die
Wahrnehmung der damit verbundenen Chancen immer noch nicht
als eine zentrale Aufgabe aller AkteurInnen an den Hochschulen,
insbesondere aber der Leitungsorgane begriffen werden. Hierauf
haben auch die Gleichstellungsbeauftragten der NRW-Hochschulen
auf ihrem Treffen mit der Grünen Landtagsfraktion im März dieses
Jahres hingewiesen. Nur mit einem konsequenten
Top-Down-Verfahren können aber letztlich die
notwendigen Veränderungen in den Strukturen
erfolgreich umgesetzt werden: Bei der Durch-
führung von Berufungsverfahren, bei der
Zusammensetzung von Gremien oder bei Kinder-
betreuungsangeboten, die den besonderen
Bedingungen des Wissenschaftsbetriebs gerecht
werden.
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